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Kreis-

6, Sonnabend, den 7. Februar.

Bekaiintmachungen des Ksöniglichen Landraths-Amtes.
G!
Txsn Folge Verfügung der Königlichen Hochlöblichen Regierung soll auf dem Pfarrgehöft zu Kreutzendorf
eine entbehrlich gewordene Scheuer zum Abbruch, im Wege des Meistgebots, verkauft werden.

Hierzu wird ein Termin zum 13. Februar in Kreuizendorf in dasiger Pfarrthei angesetzt, zu welchem
Kauflustige mit dem Bemerken vorgeladen werden, daß der Zuschlag der Entscheidung der Königlichen Sie:
gierung vorbehalten bleibt. f

« Die Taxe kann im Landrathsilmte und im Termine selbst eingesehen werden.
Naiiislaii·, den 2. Februar 1846. ·

Der Königliche Landratlx � von Ohlem

Der Corrigende Korbmacher Karl Joseph Julius Schebester von Brieg, katholischen Glaubens,
32 Jahr alt, 4 Fuß 10 Zoll groß, blonden Haares, grauen Augen, proportionirter Nase und Mundes, und
von gesunder Gesichtsfarbe, hat Brieg heimlich verlassen, sich wiederholt der Landstreicherei hingegeben. Alle
resp. Ortspolizeibehörden und Ortsgerichte werden aufgefordert, auf« den Schebester zu vigiliren, ihn im
Betretungsfalle unter sicherem Geleite an mich abliefern zu lassen.

Namslau, den 2. Februar 1846"-.
Der Königzliche Landrath. von Ohlein

» Der Dienstknecht Johann Orschullock hat sich seit dem 9. v. Mtsc aus seinem Dienste bei dem
Koniglichen DomainenXLlmte Schmograu entfernt. Alle Ortspolizeibehörden und Dorfgerichte des Kreises
werden aufgefordert, den it. Orschullock·. wo er sich betreten läßt, zu verhaften und an gedachtes König:
liches DomainewAmt abzuliefern. � -

« ·Gleichzeitig ist, Falls derselbe ein anderweitiges Dienstrllnterkommen in irgend einem Orte des Krei-
ses gefunden haben sollte, der Name des Dienstherrn anzuzeigen, um gegen diesen nach Maaßgabe der  Sie.
sinde-Ordnung vom s. Novbn 1810 verfahren zu können.

Namslau, den 2. Februar 1846. «
Der Königliche Landratlx von üblen.

- Von dem Königl Regierungs-Sekretair Theodor Brandt, bekannt durch die Herausgabe der
Amtsblatt-Extracte, wird gegenwärtig ein nerve?» Werk; betitelt:

»» » »Haiidbuch der Gesetzsaminlungen von 1806 bis 1845,"
dem iahrltcheErgänzungshefte nachfolgen werden, herausgegeben. .
» _ Die Zweckmäßigkeit dieses Unternehmens veranlaßt mich, bei der Billigkeit des Preises, dieses Werk

fqmmtltrben Oktspolizei-Verwaltungen und Ort-sgerichten, wie überhaupt Allen, die den Besitz einer chronolo-
Stichen Sammlung der ergangenen Gesetze wünschen, anzuempfehlem und liegt Subscriptionsdsiste im Land-
rathsamte zur Zeichnung bereit. . »

» Das ganze Werk, welches in Heften, von je 10 Bogen Stärke, zum Preise von 15 Sgn erscheint,wird bei seiner Bollendiinä circa 4 SRtblr. Eo�eir. �
Nasmilauxden «. ebruar 1846. « f _

� " er Königliche Landratlx von Odium.
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Die für den diesseitigen Kreis bestimmten drei Beschäler des Königlichen Landgestüts zu Leubus
find heut hier eingetroffen, an dem aus vorigem Jahre bekannten Orte aufgestellt, und decken vom 6. d. M.
ab. bis Ende Juni, gegen das bestimmte Sprunggeld. Dieß inache ich den Pferdebesitzern des Kreises.hier-
mit bekannt. {Die Gtutenafsnbaber haben fiel!. bei dem Beschälknechtzwenn sie von den Hengsten decken las-
sen wollen, zu melden.

Namslau, den 4. Februar 1846.
Der Königliche Landratlx von Ohlem

Rathhauskeller m Name-lau.
 Fortsehung.!

Bürger. Heut ist wieder großes Eollegium.
Nun ruhig, der Vortrag beginnt.

Bürgerin. Man hatte es. im Jahre 1806 er-
fahren, daß die Stärke des Staats nicht im stehen-
den Heere beruhe, sondern daß man dahin wirken
müsse, jeden Staatsbürger durch geistige Bande an
den Staat zu knüpfen, damit er ein-sehe, daß die
Existenz des Staats mit seinem eignen Wohl und
Wehe gleichen Schritt gehe, und daß er zu allen
Opfern für den Staat bereit«sein«müsse.

Man suchte also den Nationalgeift zu wecken und
zu beleben. Es schien daher nothwendig, der höchsten
Gewalt im Staate ein Mittel zu geben, die Wünsche
des Volkes kennen zu lernen und ihren Bestimmun-
en Leben zu geben. Hierzu schieii das nächste Be«?örderungsinittel, eine allgemeine National-Repräsen-

tationj Jn diesem Sinne ergingcn auch die organi-
·schen Gesetze vom 27. October 1810 unb �7. Septem-
ber 1811. Als nun Preußen mit Bewußtsein für.
die Befreiung des Vaterlandes gestritten, richtete der
hochseelige König am 3. Juni 1814 nicht nur jene
unvergeßlichen Dankesworte an seinVolk, sondern es
war nun auch Preußen, welches sich auf dem Wiener
Congresse kräftig für Anordnung ständischer Verfas-
sungen erklarte.

Am 22. Mai 1815 erschien die Verordnung über
die zu bildende Repräsentation des Volkes, welche
festsetzte, »daß Provinzialstände herzustellen und aus
diesen die Versammlung der. Landes-Repräsentanten
zu wählen, die in Berlin ihren Sitz haben sollte.

Bürger. Worüber sollte sich denn die Wirksam-
keit der Landes-Repräsentation erstreckenZ

Bürgermx Auf die Berathung über alle Ge-
genstände der Gesetzgebung, welche die persönlichen
und Eigenthumsrechte der Staatsbürger, mit Ein-
schluß der Beste-uerung, betreffen.

Die nach diesem Gesetze aus Staatsbeamten und
Eingesessenen der Provinzen einzusetzende Kommission
kam indeß nicht zusammen, vielmehr erging am 30.
Mai 1817 eine Kabinetsordre an den kurz vorher
gebildeten« Staats-roth, welche die Mitglieder obiger
Kommission zur Ausarbeitung der Verfassungsurkunde
aus den Mitgliedern des Staatsrathes anordnetr.
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Diese Verordnung wich von dem Gesetze vom 22.
Mai 181j3 insofern ab, als nach letzterer die gedach-
te Kommission auch aus Abgeordneten der Provinzen
bestehen sollte. ·

Mehrere Mitglieder dieser Staatsraths-Koinmission
bereisten die verschiedenen Provinzen des Reichs, um
sich mit den bedeutendsten Männern über das Ver-
fassiingswesen zu beratl!en. Die- Regierungen des
Staats mußten alle Nachrichten überdie Geschichte
der früheren Verfassungen der einzelnen Provinzen
einsenden. Es wurde ein Schatz von Materialien
gesammelt.

Diesen Bestrebungen folgte man mit der leben:
digsten Theilnahme. Es blieb indeß dabei bis zum
Erscheinen des Gesetzes vom 5. Juni 1823, durch
welches die jetzigen Provinziiilstände ins Leben traten.

Die Ansichten der Regierung von dem Werthe
einer reichsstäiidigen Verfassung hatten sich geändert.
Die Ansicht Sr. Majestät unsers jetzt regierenden
Königs über die reichsstandige Verfassung geht aus
dem Landtagsabsrhiede vom 9. September 1840 an
die Stände des Königreichs Preußen deutlich hervor.

cWird fortgesetztJ

Au Was.
Einst gab von seinem hohen Sttz
Der spabst der« gan en Welt Oraket
Jetzt geht? in Na slau versa vie0
Ein kleines spät-Mein, o Spektakelt
Ein unbekannter Au-Wai-H·eld,
Schreit Unverståndkzes in »die Welt,

Liebste! Herr Au Wai! Sie wollen wissen Wie?
Warum? und von wem? dem Pabste die ewige See�-
ligkeii gesichert sei? Welche Frage! Ihm dem Statt-
halter Chtisti auf Erden, dem servus servorum sei,
Jhm, dein Großten, dem Erhabensten, dem Vorzug«
lichsten, dem Allerschonsten, dem Axlervortrefflichsteih
dem Allerheiligstem dem wahrhaft Gottlichen im Him-
mel und auf Erden; Jhm, dem Jnbegriff aller Tu-
genden, Gliickseeligkeitem Vorzuge und Vollkommen-
heiten hienieden und dort oben, Ihm, dem großen
Urwesen aller Dinge, unserm großen Ahnherrn, un-
serm heiligen Vater, ssoll Jemand die ewige Seeligs
keit zugesichert haben? Niemand hatsie ihm zuge-
sichert; er hat sie schon von Ursprung aller Dinge
ab, ven �el! selbst, aus sich heraus.

I



Erhebeii Sie stolzzIhr Haupt, Herr AmWail
Zeigen Sie sich hingeiissen von der Erhabenheit die«
ser Entdeckung. Sie Kurzsichtigey wie herrlich habe
ich Sie herausgeleitet auf den Weg einer von Ihnen
nie. geahnten, aber um so genialeren Etymologia

Behelligt ist durch meine Redensart, durch meine
bloße Betheiiriing, Niemand außer Ihiien. Nur Ihre
giildeiie Ader ist zum Fließen gekommen,»wenn sie
nicht etwa durch meine Adstringeiitien wieder zum
Stehen kommt. · _

Wenn es Ihnen auch nicht gelungen ist, durch
Ihren Scharfsinn Bewunderung zu erregen, so »bleibt
es Ihnen doch unbenommen, sich selber zu admiriren,
sich einen Kranz von Schmirgeln um die Schlafe»zu
niiiiden und dann mit einem aus dem Munde han-
genden Streifchen Papier und halb aus der Scheide
gezsidgeiiein Fuchsschwanz aiiszurufein Ich bab�s
ge agt. -

Jagd - Dilettanten - Dilettantismus
und feine Folgen.

Fortsetzung.

Die neuere Staatsökonomie hat erkannt, daß einFochwildstand mit den Grundsätzen der Land- und
orstwissenschaft und mit einer so ungeheuer auwach-

senden Bevölkerung nicht unbedingt vereinbar sei.
Daher verstanden sich viele Iagdberechtigte zu dem
dankenswerthen Opfer, den Hochwildstand ganz auf-
zugeben, oder ihn wenigstens auf eingehegte Raume

zu beschränkem 
Sie gingen.iiocl! einen Schritt weiter, indem sie

den Wildschadengesetzeiy auch bezüglich des Niederwils
des, sich fügten, d. h. ihrem Necht, zum Bortheil des
Ganzen, nicht unbedeutend vergaben.

Hochjagd besteht in. Deutschland bei eigentlichem «
Hochwildstand nur noch ausnahmsweise; die Nieder-
jagd ist jetzt das eigentliche Element des Iagdlebens.
Die Ausübung des Iagdrechts bedingt überall einen
mehr oder minder großen Betriebs-Aufwand  Gehalte
und Eniolumente der Aufseher, Iagddieney Unterhal-
tung von Hunden, Ausgaben für Schießbedarf ic.!
und seht einen Ueberschuß des Reinertrags schon aus
dem Grunde voraus, weil Wildschaden vorkommen
kmm UND dafür Ersatz geleistet werden muß, vom
Jagdberechtigtem wie von dem« Iagdpächter.

Diese Umlmstößlichen Sätze dürften wohl zu dem
Hauptgrundsatze für jeden Iagdberechtigten führen:

»den Wildstand so hoch als möglich, so hoch als
,,mit dein Lokal und mit sonstigen Verhältnissen
,,vertraglich ist, zu halten, um den möglichst ho-
»den Ertrag davon ziehen zu nnen.« "

Dies« Haupkgklmdiakå wird auch allerwärts aner-
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bunt« und diirch alle erdenkliche Mittel des inneren
und außeren Iagdschutzes durchzusühren gesucht.

Man hält die Hegezeitenz man verhindert das
Herumlaufen mit Hunden und» von Hunden in den
Revierenz man. verbietet alle Arten von Wilddieberci
bis zum Vogelfang herab; man untersagt das muth-
willige Schießen und den unbescheinigten Verkauf von
Wildpretz man duldet kein Iagen ohne die unmittel-
bare Theilnahme oder Führung des Revieraufsehersz
man beschrånkt für jedes Revier die Zahl des jcihrlich
abzuschießenden Wildes; man verpönt alle Wild ver-
hörenden Hetzjagden Dennoch mindert sich beinahe
allerwärts der Wildstand an manchen Orten so auf-
fallend, daß die Jagd selbst zu einer Parodie, zu ei-
nem Herumstobern nach Etwas gar nicht Vorhande-
nem wird. 

Fortsetzung folgt.
Für einen gewissen Au Wut.
Au wa·i! was sagst du denn
Für gansestylige Worte;
Dein hellgeruhmter Geist
Jst nicht am rechten Orte. 7.

Bekanntmachung
In einer Untersuchungssache hat einInculpat an-

gegeben, vor etwa 3 Wochen hier aus einem Markt-
hause eine blauleinene Schürze -�� wie sie Tischler
und Seiler zu tragen pflegen �- entwendet zu haben.
-Der unbekannte Eigenthümer, kanndiese Schürze auf
hiesigem spolizeiainte in Augenschein nehmen, und
demnächst sein Eigenthum zurück erhalten.

Nanislau, den 2. Februar 1846.
Der Magistrat

Holz-- Verkauf.
Mittwoch als den Iltess dieses

Monats wird der noch vorhandene
Bestand des Eichenholzes zu Lor-
zendorf von mir versteigert wer-
den. Dieses ziir gefålligen Kennt-
nißnahme.

Dziedzikz den 3. Februar 1846.
Sonnenfeld.

Wirthschaftsbeamte und Wirthschastsschreiber, die
polnisch und deutsch sprechen, und auf großen Gü-
tern Gelegenheit hatten, sich mit allen Zweigen der
Landwirthschaft vertrautzu"machen, und über ihre
bisherigen Dienstleistungen die vortheilhaftesten Zeug-
nisse beibringen können, suchen Denn. Ostern c. ein
·�Unte�rkommen. Auskunft ertheilt:

v. Mlehkm



Borussla.
Die Feuer-Versicherungs-Gesellschaftz Borussia in

Königsberg in Preußen, mit einem Grund-Kapital
von 2 Millionen Thaler Preuß. Courant, versichert
zu billigen unb festen Prämien, ohne in irgend einem
Falle Nach ahlungen zu fordern:

beweg iche und unbewe liebe Gegen-
» stände aller L et,

und vergutet den Schaden und Verlust, welcher an
den beantragten Gegenständen in Folge eines Braii-
des, Blitzes, oder einer Erplosion, selbst ohne zu zün-
de·n, entstanden; sei es durch Verbrennen, durch Be-
schädigung beim Löschen, Niederreißem durch noth-
wendiges Tlusråuinem durch Abhandenkommem oder
durch »die zur Hemmung des Brandes nöthig gewor-
dene absichtliche Beschädigung oder Veriiichtung ·

Zur unentgeltlichen Mittheilung der Bedingun-
gen, zur Lieferung der erforderlichen Antragsfoniiiilare
an resp. Versicherungssucheiide, und zum Abschlusse
von Versicherungen ist stets gern bereit

Namslau. Der Agent
W. A. Acker-wann.

Ve r l o r e n.
Vom Wasserthore bis an den Obischaiier Berg

ist gestern eine silberne Jagdpfeife  zum Ruf für Vor-
stehhunde geb.rauchend, verloren gegangen. Unter-
zeichneter ist gern erbotig, den sGeldwerth dafür« zu

hlen, wenn er sie urück erhält. Der ehrliche Fin-
der wird daher ersu t, dieseibe an mich, oder an die

Redaktion d. Bl. baldigst abzugeben und die Beloh-
nung in Empfang zu nehmen.

Namslau, den 3. Februar 1846. 
v. Mletzka

Durch Vergrößerung meiner Damast-Wii·kerei bin
ich in den Stand gesetzt, alle mir zu Theil werdenden
gutigen Besjellungen nach Wunsch auszuführen. Jch
empfehle mich daher dem hochgeehrten Publikum zur
Anfertigung von Damast-, Halbdamast- und Schachs
wide-Waaren in jeder beliebigen Breite und in einer
großen Auswahl der neuesten Desseins hiermit ganz
ergebenst. Auch bemerke ich,»daß ich auf obige Waa-
ren BestellMen, sowohl gegen Uebernahme von Garn,
als� auch o dieselbe, ü ernehme, und die billigsten
Preise berechne. 

Karl Ouesh
Damast- und Schachwitzwirker

in Nanislam

kcikcd Sackc « site« «.Daitosfeln, die sich sehr gut
ritt; Scannen eignen, mb zu. verkaufen bei der

iverwittnn Båckermeister
Johanna Hetiizeluiaiiic

am Ringe.
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Herzlichen Dank demmeiischenfreiindlichen Wohl:
thäteiz welcher am 2. d. Mts. 20 Sgr. zur Anschafs
sung alter Leinwand zu Verbånden für hiesiges Kran-
kenhaus uns zugesendet hat. .

. Die Armen-Deputation»
Ergebenste Bitte.

Das zum Schießhausbaue erforderliche Bauholz
ist uns angewiesen, bereits gefällt unb kubicirt wor-
den. Wir bitten die Pferde besitzenden Herren Bür-
ger hiermit, uns mit Anfahren desselben vom Czisock
aus bis an» das Krakauer Vorwerk gefälligst unter-
stützen zu wollen. -

Namslau, den� 5. Februar 1846.
Der Schützen - Vorstand.

Zur gutigen Veachtiing.
Den; geehrten Publikum der Stadt und Umge-

geiid zeigt Unterzeichnete ganz «ergebenst· an, daß
Bloiiden, Krepp, Spitzen, Stickerei, seidene
und ivollene Sachen und Glace-Handschuhe
gewaschen, so wie in allen Farben Bänderund sei-
dene Stoffe bei ihr gefärbt werden.

Wilhelniiiie Wolfß .
am Ringe, vis-a-vis dem schwarzen Adler.

Einem geehrten Publikum empfehle ich mich mit«
Anfertigung aller Sorten wasserdichter Stiefeln, von
einfachem und doppeltem Leder, die selbst das Ein-
bringen des Schneewassers verhindern.
deren Güte zu überzeugen, bitte ich um geehrte Aufs
t rage. A. Kühn« Schuhmachermstn

Zur gütiken Beachtung
an al e unstfreunde. s

Da mein bei dem hiesigen Koffetier Herrn Reich-
enau ausgestelltes mechanisches Kunstkabinet nur« noch·
wenige Tage zu sehen sein wird, so bitte ich noch um
recht zahlreichen Besuch. _ _

Mechanikus Seilh

Gute marinirte Heringe
osferirt das Stück 1 Sgr. 6 Pf«

- Die verwittw. Kaufmann Wagner
ani Ringe.

Zum TqUz-Conto· auf Sonntag den 8. Febn
ladet hiermit. ergebenst ein

Hoffmann,
Schießhqus - Spachtet.

Sng�äälpell heut Abends« i
nzet die Tonnen

Und zapfet den Wein,
Dei: Bau wird begonnen,
mit müssen uns freu�n-!
Die Feinde veritunimen
Und athmen noch kaum;

- Obwohl sie bebruininen
Den gefüllten Baum. 1..

Um sich von«




